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Juli Zeh im
Literaturhaus

D ie Autorin Juli Zeh ist mit ihrem
neuen Roman „Nullzeit“ am Mitt-
woch, 28. November, um 20 Uhr im

Literaturhaus in der Breitscheidstraße 4
in Stuttgart zu Gast. Es findet eine
Lesung mit Gespräch statt, die Modera-
tion macht Uwe Kossack. Der Abend läuft
in Zusammenarbeit mit SWR 2, der
Radio-Sendetermin ist Dienstag, 11. De-
zember, um 22.05 Uhr.

Eigentlich ist die Schauspielerin Jola
mit ihrem Lebensgefährten Theo auf die
Insel gekommen, um sich auf ihre nächste
Rolle vorzubereiten. Als sie Sven kennen-
lernt, entwickelt sich aus einem harm-
losen Flirt eine fatale Dreiecksbeziehung,
die alle bisherigen Regeln außer Kraft
setzt. Wahrheit und Lüge, Täter und Opfer
tauschen die Plätze. Sven hat Deutschland
verlassen und sich auf der Insel eine Exi-
stenz als Tauchlehrer aufgebaut. Keine
Einmischung in fremde Probleme - das ist
sein Lebensmotto. Jetzt muss Sven er-
leben, wie er vom Zeugen zum Mitschul-
digen wird. Bis er endlich begreift, dass er
nur Teil eines mörderischen Spiels ist, in
dem er von Anfang an keine Chance hatte.

Juli Zehs neuer Roman ist ein Psycho-
thriller in der Tradition von Patricia
Highsmith, bei dem der Leser genau wie
Sven alle Gewissheiten verliert. Zugleich
gelingt Juli Zeh ein hellsichtiges Kam-
merspiel über Willensfreiheit, Urteilsfin-
dung, Schuld und Macht.

Der Eintritt kostet 9, ermäßigt 7 Euro,
für Mitglieder 4,50 Euro. Tickets gibt es
unter anderem bei der KREISZEITUNG,
Telefon (0 70 31) 62 00-29.

Richard Dübell:
„Löwenherz –
Im Auftrag des Königs“
Ravensburger 2012

Tipp von
Rita Mücke
ehemalige Leiterin
der Stadtbibliothek
Böblingen

Carsten Stroud:
„Niceville“
Dumont 2012
505 Seiten, 19,99 Euro

Tipp von
Andreas Jani
Kinder- und Ju-
gendbibliothekar
der Stadtbibliothek
Böblingen

Spurlos verschwunden

H übsch und nett („nice“) geht es
nicht zu in dieser Stadt im
Süden der USA. Der Autor, in

Deutschland noch unbekannt, hat
mehrere Themen in seinen Roman
mit den vielen Handlungssträngen
gepackt. Geheimnisvolles Ver-
schwinden, unerklärliches Wieder-
auftauchen und brutale Verbrechen
lassen die Bewohner nicht zur Ruhe
kommen.

Liegt ein Fluch über der Stadt?
Man könnte es beinahe glauben,
denn in Niceville werden jährlich
viel mehr Personen als vermisst ge-

meldet als in jeder anderen Stadt der
USA. Diese Tatsache scheint die Be-
wohner bisher nicht besonders zu
stören. Vier Gründerfamilien leben
noch in Niceville und ihr Einfluss ist
ungebrochen. Haben sie ihre Hand
im Spiel?

Am hellichten Tag verschwindet
der kleine Rainey Teague auf seinem
Heimweg von der Schule spurlos.
Und das spurlos ist wortwörtlich zu
nehmen. Tage später wird er gefun-
den, in einer verschlossenen Gruft,
im Koma liegend. Sein Verschwin-
den bleibt nicht das einzige und in

die Suche platzt ein grauenvolles
Verbrechen an vier Polizisten, die
auf eine falsche Fährte gelockt wer-
den. Drei zu allem entschlossene
Männer, einer selbst Polizist, be-
gehen einen Millionen-Bankraub.
Nick Kavanaugh, hochrangiger Poli-
zist und verheiratet mit einer An-
wältin aus einer der Gründerfami-
lien, braucht lange, um eine Schnei-
se der Aufklärung durch all die Un-
taten und Verbrechen zu schlagen.

Wem diese spannende Mischung
aus Mystery, Verbrechen und Horror
gefällt – und der Autor kann schrei-

ben – wird sich freuen, dass der Ver-
lag bereits zwei Folgeromane an-
kündigt und zwar für Februar 2013
und 2014: „Niceville. Die Rückkehr“
und „Niceville. Der Aufbruch.“

Löwenherz – Im Auftrag des Königs

Im Jahre 1189, kurz bevor Richard
Löwenherz zum König von Eng-
land gekrönt werden soll, machen

sich die 15-jährige Edith und ihr
13-jähriger Bruder Robert auf den
Weg nach London. Lord de Kyme,
der Vater der beiden, wurde im Hei-
ligen Land von Piraten überfallen
und festgesetzt. Er gilt seither als
verschollen.

Seine Frau möchte ihn vom künf-
tigen König für tot erklären lassen,
damit sie dann ihren normannischen
Liebhaber heiraten kann. Dies wol-
len Edith und Robert unbedingt ver-

hindern. Sie versuchen daher, mit
König Richard in London Kontakt
aufzunehmen.

Die beiden Geschwister kommen
nicht weit. Schon im Wald von
Barnsdale werden sie von Gesetz-
losen gefangen genommen. Nachdem
der Sohn des Anführers ihnen jedoch
zur Flucht verhilft, schaffen es Edith
und Robert schließlich doch, König
Richard zu treffen. Der König erteilt
den beiden daraufhin den Auftrag,
nach ihrem Vater zu suchen. Eine
abenteuerliche und gefährliche Reise
in das Heilige Land beginnt.

Der 1962 in Landshut geborene
Schriftsteller und Grafiker Richard
Dübell hat schon einige erfolgreiche
historische Romane für erwachsene
Leser geschrieben. In seinem neuen
Roman für Leser ab etwa 13 Jahren
biegt er zwar mitunter die histori-
schen Fakten recht hemmungslos zu-
recht, die temporeiche, spannende
und an vielen Stellen auch humorvoll
überzeichnete Handlung gleicht dies
jedoch mehr als aus. Die Dialoge
machen Spaß, und der Autor versteht
es trefflich, etwa den Zustand der
christlichen Schifffahrt im 12. Jahr-

hundert plastisch darzustellen. „Lö-
wenherz, im Auftrag des Königs“ ist
für Mädchen und Jungen gleicher-
maßen geeignet und macht schlicht-
weg Lust auf mehr.
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Zur Person

Türkan Karakus
! 1974 wird sie in Böblingen geboren; sie
wächst mit drei Geschwistern in Deufrin-
gen auf

! 1984 wechselt sie aufs Goldberg-Gymna-
sium Sindelfingen und macht dort Abitur;
sie spielt dort auch in der Oberstufen-
Theater-AG mit

! 1995 beginnt sie bei der Bereitschaftspoli-
zei in Böblingen ihre Ausbildung zur Poli-
zistin

! Nach Jahren im Streifendienst und als
Sachbearbeiterin im Tagesdienst wechselt
sie 2008 zur Verkehrsprävention

! Türkan Karakus lebt heute mit Partner und
13-jähriger Tochter in Maichingen

! Heute um 20 Uhr steht sie in der Aula des
Goldberg-Gymnasiums noch einmal im
deutsch-türkischen Theaterprojekt „Wei-
nen, Lachen, Heiraten – Aglamak, Gülmek,
Evlenmek“ auf der Bühne

Probe in der Aula des Goldberg-Gymnasiums: Türkan Karakus (rechts) als Schwester der Braut im deutsch-türkischen Theaterstück „Weinen, Lachen, Heiraten“ Foto: red

„Ich arbeite gern
in der Prävention“:
Türkan Karakus zeigt
am Übungszebra,
worauf es ankommt,
wenn man Kinder
so im Auto befördern
will, dass sie auch bei
einem Bremsmanöver
oder einem Unfall
eine Überlebens-
chance haben.
KRZ-Foto:
Thomas Bischof

Schwester der Braut kehrt an Stätte ihrer Jugend zurück
Mein Wochenende: Türkan Karakus spielt im deutsch-türkischen Stück „Weinen, Lachen, Heiraten“ und steht dort auf der Bühne, wo sie es als Gymnasiastin schon einmal tat

„Weinen, Lachen, Heiraten“ heißt das
Stück, mit dem Türkan Karakus jetzt am
Wochenende nach 20 Jahren in die Aula
des Goldberg-Gymnasiums zurückkehrt. Als
Schülerin hat die heute 38-Jährige dort mit
der Oberstufen-Theater-AG „Lysistrata“ und
das „Traumspiel“ auf die Bühne gebracht.

Von Werner Held

SINDELFINGEN. Weil sie die Theaterspielerei
schon als Schülerin begeisterte, zögerte Tür-
kan Karakus nicht lange, als sie ihr einstiger
Deutsch-, Geschichte- und Französischleh-
rer und Theater-AG-Leiter Uli von der Mül-
be dazu einlud, am deutsch-türkischen
Mehrgenerationenprojekt „Alte Koffer, neue
Träume – Eski bavullar, yeni rüyalar!“, für
das die Bürgerstiftung Sindelfingen in einem
Wettbewerb Geld gewonnen hat, mitzuma-
chen: „Ich habe sofort zugesagt.“

Türkan Karakus spielt die Schwester der
türkischen Braut, die einen Deutschen hei-
ratet, was in den Vorbereitungen auf die
Hochzeit zu allerhand Verwicklungen führt,
die wiederum Einblicke in die Lebens-
geschichten der Migranten erlauben. Türkan
hat ihre Schwester Reyhan (32) und ihren
Vater Bektas (70) in die Schar der rund zwei
Dutzend türkisch-stämmigen und deutschen
Schauspieler mitgebracht. „Mein Papa
konnte nicht Nein sagen, da er Uli Mülbe
noch aus meiner Schulzeit kennt“, sagt die
38-Jährige lachend.

Seit dem Frühjahr befasst sich die Gruppe
mit dem Projekt. Türkan Karakus ist begei-
stert, was die Regisseurinnen Annette von
der Mülbe und Anke Marx aus den Erinne-
rungsstücken, die Migranten in den ersten
Treffen mitbrachten, gezaubert haben. Die
letzten Proben fanden in der Aula des Gold-
berg-Gymnasiums statt. Und Türkan Kara-
kus fühlte sich sofort um Jahre zurückver-
setzt. Der eigentliche Auftritt, weiß sie aus
Erfahrung, geht schnell vorüber. Doch sie
hat schon aus der Zeit der Vorbereitungen,
aus der Zusammenarbeit in einem „Team
mit tollen Menschen“ viel für sich gewon-
nen. Sie wünscht sich, dass das Stück mög-
lichst viele Zuschauer zum Mitdenken und
zum Nachdenken anregt.

Zum Mit- und Nachdenken will Türkan
Karakus die Menschen auch in ihrem Be-
rufsalltag bringen: Sie ist Polizistin und seit
2008 im Kreis Böblingen für Verkehrsprä-
vention zuständig. Sie zeigt mit ihren Kol-
legen Vorschulkindern sichere Schulwege,
nimmt Viertklässlern die Fahrradprüfung
ab, klärt junge Autofahrer über die Risiken
von Raserei und Trunkenheit am Steuer auf,
redet Eltern ins Gewissen, dass sie ihren
Nachwuchs im Auto in einen Kindersitz
schnallen sollen, und weist ältere Menschen
auf Gefahren hin, die speziell auf sie auf den
Straßen lauern. „Diese Arbeit gibt einem
sehr viel zurück“, sagt sie. Auch vor Elft-
klässlern des Goldberg-Gymnasiums stand
Türkan Karakus schon. Sie erinnert sich
noch gut an ihren ersten Auftritt als Präven-
tionsbeamtin dort: „Ich stand in dem Klas-
senzimmer, in dem ich viele Jahre vorher als
Schülerin Französisch-Unterricht hatte.“

Nach dem Abi hatte Türkan Karakus
eigentlich etwas studieren wollen, bei dem
sie ihre türkischen Wurzeln und ihr Leben in
Deutschland miteinander verbinden kann,
„Archäologie oder Tourismus“. Doch dann
erhielt sie von einer Bekannten den Tipp, zur
Polizei zu gehen. Als sie dort 1995 anfing,
war sie mit ihrem türkischen Pass eine Exo-
tin. Deutsche und türkische Medien berich-
teten über ihre Lebensgeschichte. Zwischen-
zeitlich hat sie die deutsche Staatsbürger-
schaft angenommen und musste die türki-
sche dafür aufgeben. „Ich lebe hier in
Deutschland, fühle mich aber sowohl als
Deutsche als auch als Türkin“, sagt sie.

Viele Szenen aus dem Stück „Weinen,
Lachen, Heiraten“ kennt Türkan Karakus
aus ihrem eigenen Leben. Wie viele andere
türkische Familien brachen die Karakus bei-
spielsweise regelmäßig am ersten Sommer-
ferientag zum sechswöchigen Heimaturlaub
in der Türkei auf. Drei Tage dauerte die

abenteuerliche Fahrt mit dem Auto durch
Jugoslawien und Bulgarien, ehe sie den
Heimatort der Eltern an der türkischen
Westküste erreichten. Türkan fährt noch
heute gern dorthin, obwohl dort nur noch ein
Onkel und weiter entfernte Verwandte woh-
nen. Die Reisezeit im Zeitalter der Massen-

fliegerei hat sich ja auch erheblich verkürzt.
„Ich drücke unserer Gruppe ganz fest die

Daumen, dass sie in diesem Wettbewerb der
Bürgerstiftungen noch mehr erreicht“, sagt
Türkan Karakus. Für sie ist es jedenfalls
„ein tolles Gefühl“, bei diesem Projekt dabei
zu sein.


